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Manfred Ramme

Bewegungslernen

im Sport in kritisch-psychologischer Sicht

Ansatzpunkt zu einer
integrativen sportwissenschaftlichen Theorie?

Der Sport hat hauptsächlich zwei Feinde,
die ihm wirklich gefährlich werden können.
Erstens sind da die Leute, die aus ihm mit aller
Gewalt eine hygienische Bewegung machen wollen.
Diese Sorte von Leuten arbeitet mit Vorliebe unter
der Devise, Sport sei gesund ...
Der zweite Hauptgegner des Sports ist der
wissenschaftliche Fimmel.

‚Brecht 1928

1. Fragestelung

In der sportwissenschaftlichen Fachliteratur werden Aspekte menschli-
chen Bewegungslernens von verschiedenen Ausgangspunkten mit unter-

schiedlichen Methoden untersucht. Die Forschungsansätze und -resultate
sind dementsprechend vielfältig. Einige Autoren halten den Erwerb »mo-
torischer Fertigkeiten«, andere den Aufbau von »Handlungssystemen«,

die Entwicklung »koordinativer Fähigkeiten« oder die »Aneignung regu-
lativer Knotenpunkte« für die grundlegende Dimension des Lernens im
Sport.! Da bisher kein Verfahren entwickelt wurde, mit dem über die Re-
levanz dieser und anderer Aspekte menschlichen Bewegungslernens für
das Lernen im Sport aufwissenschaftlicher Grundlage entschieden werden
könnte, verlaufen Diskussionen zwischen Vertretern verschiedener sport-
wissenschaftlicher Ansätze meist unfruchtbar. Es kann bisher nicht von
einer einheitlichen kategorialen Basis zur Untersuchung des menschlichen

Bewegungslernens oder gar einem kohärenten sportwissenschaftlichen Pa-
radigma gesprochen werden (vgl. auch Meine! 1975, 223).

Zur Überwindung der Stagnation in diesem Bereich sportwissenschaftli-
cher Theoriebildung wurde auf dem Internationalen Symposium Moto-
rik-und Bewegungsforschung in Heidelberg? übereinstimmend die Ausar-
beitung einer integrativen Theorie der menschlichen Bwegung und des

menschlichen Bewegungslernens aus sportwissenschaftlicher Sicht gefor-
dert. Methoden zur Ableitung sportwissenschaftlicher Theorien wurden

jedoch auch in Heidelberg nicht vorgestellt.
Die Kritische Psychologie hingegen beansprucht mit der /ogisch-histori-

schen Vorgehensweise (vgl. Jäger 1977, Holzkamp 1977 und 1983) über
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ein Verfahren zur wissenschaftlich begründeten Ableitung psychologischer
Theorien zu verfügen, deren Geltungsbereiche bestimmen und die Aussa-

‚gen konkurrierender Ansätze fruchtbar aufeinander beziehen zu können
(vgl Holzkamp 1977, 132 und 182). Sie behauptet damit, für die Psycho-

logie (!) genau das keisten zu können, was in Heidelberg für die Sportwis-
senschaft gefordert, aber nicht entscheidend vorangetrieben werden konn-
te: die Aufhebung des Erkenntnisgehalts sportwissenschaftlicher Einzel-
theorien in einem integrativen Forschungsprozeß.
An dieser Stelle setzen nun meine Überlegungen an: Kann die logisch-

historische Vorgehensweise der Kritischen Psychologie bei ähnlichen me-

thodischen Problemen in Psychologie und Sportwissenschaft sowie Über-

schneidungen einiger ihrer Gegenstandsbereiche zu sporttheoretischen
‚Ableitungen verwendet werden? Wie kann die Fruchtbarmachung kri-

tisch-psychologischer Forschungsergebnisse in einem sportwissenschaftli-
‚chenGegenstandsbereich, wiedem»Bewegungsiernen im Sport«,gelingen?

Zur Beantwortung dieser Frage soll zunächst der Arbeitsschwerpunkt

der Kritischen Psychologie bestimmt werden. Holzkamp (1983, 27F.) ar-
beitet vier Bezugsebenen wissenschaftlicher Theoriebildung heraus:

1. diephilosophischeEbene(für die Kritische Psychologie die materiali-
stische Dialektik);

2. die gesellschaftstheoretische Ebene (für die Kritische Psychologie der
historische Materialismus);

3. die kategoriale Ebene, auf der die Gegenstandsbestimmung einer
'Fachwissenschaft erfolgt undin inhaltlich-funktionaler Weise ein Katego-
riensystern entwickelt wird (für die Kritische Psychologie z.B. die Katego-
rien: »Psychisches«, »Tätigkeit«, »Subjektivität«, »Lernfähigkeit« usw.;
für die Physik: »Massse«, »Energie« usw.; für die Sportwissenschaft:
»Bewegung«, »Sporthandlung«, »Bewegungsvorstellung« usw.);

4. die einzeitheoretische oder aktualempirische Ebene, auf der, ausge-
hend von den kategorialen Bestimmungen der dritten Bezugsebene, Zu-
sammenhänge zu aktualernpirischen Erscheinungen hergestellt und ein-
zeitheoretische Konzeptionen ausgearbeitet werden (für die Psychologie
z.B. die Untersuchung menschlicher Lernfähigkeit unter konkreten gesell-

schaftlichen und individualgeschichtlichen Bedingungen;in der Sportwis-

senschaft Theorien des Bewegungslernens wie z.B. die Theorie der »etap-
penweisen Ausbildung von Sporthandiungen« von ‚Bussek/Weinberg

ussı)).
Da der bisherige Arbeitsschwerpunkt der Kritischen Psychologie im

Aufbau einer kategorialen Basis liegt, versucheich die Fruchtbarmachung
ihrer Forschungsergebnisse in der Sportwissenschaft ebenfalls auf dieser

Ebene wissenschaftlicher Thooriebildung. Die Relevanz kritisch-psycholo-

gischer Arbeiten für die Sportwissenschaft kegt — und damit kommeich
auf die oben gestellte Frage zurück — in der Möglichkeit:
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a) zurAbleitungzentralersportwissenschaftlicherKategorien in logisch-
historischer Vorgehensweise (dies wird in dieser Arbeit mit der Kategorie
»Anceignungsbewegung« versucht,vgl. 3.);

b} zur Konkretisierung kritisch-psychologischer Untersuchungen auf

sportwissenschaftliche Gegenstandsbereiche (in dieser Arbeit z.B. der Ver-
such der Konkretisierung des kritisch-psychologischen Konzepts der

Handlungsfähigkeit auf das Bewegungslernen im Sport, vgl. 5.);

©) auf einer noch zu schaffenden kategorialen Grundlage den Erkennt-

nisgehalt sportwissenschaftlicher Einzeltheorien aufeinander beziehbar
und damit kumulierbar zu machen (vgl. Dober/Euteneuer 1981, 115),
‚oder kurz: die Ausarbeitung einer integrativen Theorie des menschlichen

Bewegungslernens voranzutreiben.
Obwohl die Diskussion, wie bereits angekindigt, auf kategorialer Ebe-

ne psychologischer und sportwissenschaftlicher Theoriebildung stattfin-
det, eine unmittelbare Umsetzung ihrer Ergebnisse auf die aktualempiri-
sche Bezugsebene deshalb nicht geleistet werden kann, zielt sie doch auf
eine im kritisch-psychologischen Sinne »nenschlichere« Sportpraxis. Es
sollen besondere Bestimmungsmomente menschlichen Bewegungslemens
'herausgearbeitet werden, von denen Kriterien für das Verständnis und die

Gestaltung von Lernprozessen im Sport ableitbar sind.

2. Spezifik menschlicher Lernfähigkeit

In der Genese tierischer Verhaltensmodifikationlassen sich drei Dimensio-
nen analytisch aufweisen: die phylogenetische, die ontogenetische Ent-
wicklung und die Traditionsbildung (vgl. Keiler/Schurig 1978, Schurig
1976 usw.). Menschliche Entwicklung hingegen ist nicht mehr durch diese
drei Dimensionen hinreichend beschreibbar. Zur adäquaten Erfassung

spezifisch menschlicher Lebensgewinnung müssen nun auch gesellschaft-

lich-historische Eigengeseizlichkeiten in die Überlegungen einbezogen
werden, die durch die Art und Weise der Produktion und Reproduktion

der menschlichen Lebensbedingungen durch den Menschen selber be-
stimmt sind. Der wesentliche Unterschied zurtierischen Traditionsbildung

liegt in der Veräußerlichung individuellerErfahrungen in durch Arbeit ge-

schaffenen verällgemeinerten Zwecksetzungen primörer (Gebrauchswert-
Vergegenständlichungen) und sekundärer Art (verschriftlichte Sprache,

Bilder usw.). Die Menschen schaffen sich auf diese Weise ihre gesellschaft-
liche Welt als überindividuellen, potentiell unbegrenzten »Speicher«indi-
vidueller Erfahrungen.

Diese qualitativ neue, spezifisch menschliche Form der Lebensgewin-
nung wird auf der Seite des Individuums durch Aneigung und Vergegen-

ständlichung als Momente seiner individuellen Vergesellschaftung reali-

siert (vgl. auch die Ausführungen zur »gesellschaftlichen Natur« bei AL-

Osterkamp 1977, 328ff., und Holzkamp 1983, 178ff.).

ARGUMENT-SONDERBAND AS106 ©



128 ‚ManfredRamme

Während tierisches Verhaltens selbst bei hochentwickelten Organismen
in der Regel nur Lernmöglichkeiten darstellt,ist die Reproduktion gesell-

schaftlicher Erfahrungen obligatorische Grundlage menschlicher Indivi-

dualentwicklung. DieFähigkeit zurReproduktion diesergesellschaftlichen
Erfahrungen durch Aneignung und Vergegenständlichung stellt genau das
Spezifikum menschlichen Lernens dar (vgl. H.-Osterkamp, 239). —
mit iAßt sich folgende »Minimalforderung« an jede lerntheoretische Be-
grifflichkeit stellen: Menschliche Lernfähigkeit muß so bestimmt werden,

daß dersie realisierende »Mensch« zur gesellschaftlichen Lebensgewin-
nung in der Lage ist (vgl. Holzkamp 1977, 172).

3. »Angeignungsbewegung« — Bestimmung eines Bewegungsbegriffs

Auf dem Niveau tierischer Lernfähigkeit entsteht die Möglichkeit, den
durch Instinktbewegungen determinierten formkonstanten Abschluß ei-
ner Instinkthandlung zu überwinden. Während bei der Ausführung von
Instinkthandlungen nur der Vollzug rückgemeidet wird, erfolgt auf einer
höheren Stufe individuell-adaptiver Modifikabilität die Rückmeldung des
Handlungserfolgs. In Anlehnung an Lorenz (1973) charakterisiert H.-
Osterkamp (I97?, 128) die Erfolgsrückmeldung durch die Fähigkeit zu
»erinnern«, »welchen Ablaufdie einleitenden Handlungsglieder das letzte
Mal genommen haben«, und »diese ‘Erinnerung’ mit dem rückgemelde-
ten Erfolg in Beziehung zu setzen ("Reafferenz’)«. Die Erfolgsrückmel-
dung ist die Voraussetzung für eine Zerlegung des Handlungsablaufes in
immer kleinere Elemente,die eine verbesserte Anpassung der Bewegung
an die jeweiligen Umweltbedingungen ermöglicht. »Die phylogenetische

Herausbildung vonauskleinsten motorischen Elementen ... zusammenge-
setzten ‘gekonnten’ Bewegungen ist Voraussetzung für die Entstehung
von sogenannten ‘Willkürbewegungen’als vollkommenster Form der in-

dividuellen Anpassung motorischer Vollzüge an konkrete, wechselnde
Umweltgegebenheiten. — Notwendiges Kennzeichen von Willkürbewe-

gungenist, daß sie jederzeit verfügbar sein müssen« (ebd., 132}. Mit dem
Erreichen der Stufe der Willkürbewegungen ist der Übergang von bloßer
Erfolgsrückmeldung zur Verlaufsrückmeidung3 erreicht: Durch die Zerle-
gung in kleinste Teilbewegungen hat das Tier praktisch zu jedem Zeit-
punkt des Bewegungsvollzuges Kontroll- bzw. Eingriffsmöglichkeiten, so
daß es seine Handlungen während ihres Vollzuges an unter Umständen
selbst verursachte Umweltveränderungen (Manipulation mit Gegenstän-

den) anpassen kann. Ferner sind WiBkürbewegungen durch Üben {s.u.)

individuell optimierbar und sekundärautomatisierbar, was zu einer Entla-

stung der »Aufmerksamkeit« des Tieres bei Handlungsvollzügen mit iden-

tischen stereotypen Elementen führt (Ausbildung von Fertigkeiten) (vgl.
ebd., 138f.} Voraussetzung für den Einsatz verlaufskontrollierter, in Tei-

len sekundär automatisierter und zielgerichteter Willkürbewegungen ist
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die Verdopplung der Antriebsinstanzen: Neben dem Antriebssystem der

aktionsspezifischen Energien einzelner Triebhandlungen entsteht als zwei-
te Instanz das übergeordnete System aktionsspezifischer Energien ihres

Abrufs und ihrer Steuerung, d.h.der reafferenten Kontrolle von Willkür-
bewegungen, so daß hier von »bewußtseinsartiger« Steuerung gesprochen
werden kann (vgl. H.-Osterkamp 1977, 134f.).

Bedarfsgrundiage tierischer Willkürbewegungen ist der Bedarf nach
Umweltkontrolk, der sich im Explorations- und Spielverhalten sowie in
sozialen Aktivitäten (z.B. dem »Grooming«, vgl. Schurig 1976, 174f.)
ausdrückt. Willkürbewegungen bekommen selbst emotionale Befriedi-
gungswerte, so daß ein verselbständiger Bedarf nach Vervollkommnung

von Bewegungsfolgen angenommen werden muß, der durch »Funktions-
lust« beim Bewegungsvollzug befriedigt werden kann. Der Vervollkomm-
nungs- oder Übungsbedarfist aufder Stufe der Willkürbewegungen eben-
falls notwendiger Bestandteil des Bedarfs nach Umweltkontrolle(vgl. Hi.-

Osterkamp 1977, Y73f{.) Dies ermöglicht bereits zielgerichtetes Handeln
und Vorformen »kausaler Antizipation« (z.B. die Herrichtung eines

Stockes durch einen Schimpansen zum Termiten-Angeln, vgl. Schurig
1976, 260f., und ders. 1980).
Die Antizipation umfaßt bei Vollzügen tierischer Willkürbewegungen

neben den Orientierungsbedeutungen auch gelernte emotionale Objektva-
lenzen (vgl. H.-Osterkamp 1977, 157, 166ff.). Motivierter Einsatz von
Wilkürbewegungen findet eine Ausprägungsform im Bevorzugungsver-

halten: Ein Bewegungsvollzug zur Befriedigung eines Bedarfs wird auf-

grund der Antizipation eines zukünftig zu erreichenden höheren Befriedi-
gungswertes aufgeschoben (vgl. ebd., 171f.).

Aus dem Grad der Diskrepanz zwischen individuell Gelerntern (z.B. be-
reits »gekonnten« Willkürbewegungen zur Überwindung eines Hindernis-
ses) und Neuem (z.B. der Art der Variation dieses Hindernisses) bestimmt
sich ein optimales Verhältnis von Anstrengungs- und Angstbereitschaft.

Dieses ermöglicht erst den adäquaten Einsatz »gekonnter« Willkürbewe-
gungen unter wechselnden aktuellen Umweltanforderungen. Bei wachsen-
der Angstbereitschaft verliert das Tier zunehmend die Kontrolle über den

Einsatz seiner Willkürbewegungen,bis es schließlich im Zustand manife-

ster Angst handlungsunfähig ist (vgl. ebd., 183£.).

Bevorzugungsverhalten bzw. Motivation ist Voraussetzung für überin-

dividuell koordinierie Aktivitäten in tierischen Sozialverbänden. Höchste
Form des Zusammenwirkens mehrerer Organismen auf dem Niveautieri-

scher Willkürbewegungen ist die koordinierte Delegation von Teilaktivitä-
ten, die Bezogenheit auf Zwischenziele und die Antizipation der späteren
Umverteilung des Aktivitätsergebnisses sowie dessen emotionalen Befrie-
digungswerts (vgl. Holzkamp 1978, 131ff.).

Aber nicht nur in der geschilderten Koordination organismischer Akti-
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vitäten, sondern auch in der Traditionsbildung, der Weitergabe individuell
gelernten Verhaltens durch Beobachtungslernen, Nachahmung usw., liegt
ein soziales Momenttierischer Willkürbewegungen. Bewegungserfahrun-
gen können unabhängig vom Einzelorganismus in der Sozietät »gespei-
chert« werden und über den Zeitraum mehrerer Generationen überindivi-
duell kumulieren.

Folgt man den methodischen Prinzipien der Kritischen Psychologie, so
muß zur Ableitung eines humanspezifischen Bewegungsbegriffs nach der

Kennzeichnung der höchstentwickelten Formen tierischer Willkürbewe-

gungen (s,0.) und der Abgrenzung der spezifisch menschlichen Form ge-
sellschaftlicher Lebensgewinnung {vgl. 2. Abschnitt) die Frage nach der

Funktionalität spezifisch menschlicher Bewegung für die Realisierung
‚eben dieser gesellschaftlichen Lebenserhaltung gestellt werden. Dieser Fra-
ge soll nun nachgegangen werden.

Die entscheidende Voraussetzung für das Einsetzen gesellschaftlich-hi-
storischer Entwicklung ist das neue Naturverhältnis des Menschen,die Ar-
beit. Voraussetzung zu ihrer Entstehung ist die Wandlung individueller

Mittelherrichtung und -benutzung zur Erreichung aktueller Bedarfsobjek-

te — über mehrere hier nicht näher zu bestimmende Zwischenstufen —
zur kooperativen Herstellung von Werkzeugen zur vorsorgenden Lebens-

sicherung auf der Ebene des Sozialverbandes. Mit dem Funktionswechsel

des Mittels vom bloßen Hilfsmittel zur Erreichung eines Aktivitätsziels

zum systematisch und kooperativ produzierten Arbeitsmittel für verallge-

meinerte Zwecke(vgl. Holzkamp 1983), also der Umkehrung der Zeck-
Mittel-Beziehung, muß sich auch der Wandeltierischer Willkürbewegung

in spezifisch menschliche Bewegung vollzogen haben.
Ein Arbeitsmittel ist von Anfang an auch ein »soziales Ding«, daes von

allen Mitgliedern des Sozialverbandes aufgrund der in ihm vergegenständ-

lichten verallgemeinerten Zwecke benutzt werden kann. Arbeitsmitteln
kommen als verallgemeinerte Zwecksetzungen Mittelbedeutungenzu (vgl.

ebd.), die in zunehmendem Maßefür den Vollzug spezifisch menschlicher
Bewegungen orientierungsrelevant werden. Während Willkürbewegungen
durch ihre Objektangemessenheit auf dern Niveau von Orientierungsbe-
deutungen gekennzeichnet sind, müssen spezifisch menschliche Bewegun-
‚gen durch ihre Mittelbedeutungs-Adäguatheit charakterisiert werden.
Leontjew (1980, 282f.} schreibt, daß für »den Menschen ... ein Werk-

zeug nichtschlechthin ein Ding von bestimmter Form und mit bestimmten
mechanischen Eigenschaften (ist), sondern ein Gegenstand,in dem gesel-
schaftlich geschaffene Arbeitsverfahren und Arbeitsoperationen fixiert
‚sind.« Er betont hiermit, daß nicht nur die Kumulation und Weitergabe
gegenständlicher Arbeitsprodukte, sondern auch die zu ihrer Herstellung
notwendigen Bewegungsvollzüge als Moment des Produktionswissens ge-
sellschaftlich tradiert, d.h. gegenständlich fixiert werden.

ARQUMENT-SONDERBAND AS106 ©



Bewegungsiernen im Sport in kritisch-psychologischer Sicht 131

‚Holzkamp (1983, 299ff.) entwickelt mit der Unterscheidung in Brauch-
barkeits-Aspeki und Hergestelltheits-Aspekt einer Mitielbedeutung zwei
Begriffe, mit. denen die gesellschaftliche Tradierung menschlicher Bewe-
gungserfahrung genauer zu fassen ist: Für die später zu untersuchende
Problematik (vgl. 5.) ist hierbei von besonderer Wichtigkeit, daß der Her-
gestelltheits-Aspekt einer Mittelbedeutung wesentlich für die Tätigkeit ih-
rer Herstellung, der Brauchbarkeits-Aspekt dagegen für die Tätigkeit ihrer
Benutzung orientierungsrelevantist (vgl. ebd.). Da in der Sporttätigkeit
keine Mittelbedeutungen hergestellt, sondern ausschließlich benutzt wer-

den, wird die Adäquatheit zwischen »sportlichen Benutzungsverfahren«
(Sporthandlungen) und den Brauchbarkeits-Aspekten »sportlicher Mittel-
bedeutungen« (Sportgeräte usw.) Ausgangspunkt der Überlegungen sein.
Mittelbedeutungen im Sport, soviel sei hier schon gesagt,stellen Vergegen-
ständlichungen menschlicher Bewegungserfahrungen dar.

Zunächst zurtick zur Genese menschlicher Bewegung: Je bestimmender
anthropogenetisch die Arbeit und deren Resultate für die Lebensgewin-
nung der Hominiden wurden, desto bestimmender wurde auch die (Le-

bens-)-Notwendigkeit zur Orientierung an sich herausbildenden persona-
len und symbolisch begrifflichen Bedeutungen. Personale Bedeutung
kommt den Individuen aufgrund ihrer mittelbezogenen Aktivitäten im
Rahmen der gesellschaftlichen Produktion und Reproduktion ihrer Le-
bensbedingungen zu und kennzeichnet den orientierungsrelevanten
Aspekt kooperativer Beziehungen (vgl. Holzkamp 1978a, 141ff.). Die
Herausbiklung der Spracheist auf dem Entwickhungsstand sozialer Kom-.
munikationsformen auf tierischem Niveau aus der Notwendigkeit ideeller
‚Antizipation der herzustellenden Mittelbedeutungen und zur Koordina-
tion individueller Beiträge während ihrer Herstellungsprozesse zu verste-
hen. Sprache ermöglichtlautliche Kommunikation über Bedeutungen und
ist Voraussetzung zur Entwicklung von bildlichen Symbolen, Bild- und
‚Alphabetschriften. Während in der lautlichen Kommunikation Bedeutun-
gen nur kurzfristig repräsentiert bzw. materialisiert werden, stellt deren

Verschriftlichung eine dauerhafte sekundäre Vergegenständlichung dar
(ve). Holzkamp 1983, 222f., und ders. 1978a, 147ff.). Damit ist auch die
sekundäre Fixierung menschlicherBewegungserfahrung möglich (z.B. die

Darstellung des Bogenschießens auf Felsbildern).
Der Umfang gesellschaftlich tradierter Bewegungsmöglichkeiten kann

nun aufgrund der überindividuellen Festlegung menschlicher Bewegungs-
erfahrung in den Hergestelltheits- und Brauchbarkeitsaspekten von Mit-
telbedeutungen und ihrer symbolisch-begrifflichen Repräsentierbarkeit in

sekundären Vergegenständlichungen (Bild, Schrift, Film usw.) das Bewe-
gungsrepertoire eines Individuums um ein Vielfaches überschreiten. Dies
führt zu prinzipiell unerschöpflichem »Bewegungsreichtum« innerhalb ge-
sellschaftlich-historischer Entwicklung. Im Gegensatz zur sozialen Tradie-
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rung tierischer Willkürbewegungen,die selbst bei höchstentwickelten Or-
ganismen nur Lernmöglichkeiten darstellen, von deren Nutzung nicht das

Überleben der Art abhängig ist, ist die Aneignung gesellschaftlich tradier-
ter Bewegungsmöglichkeiten ein obligatorisches Moment menschlicher In-
dividualentwicklung. Obwohl anatomische, physiologische usw. Faktoren
menschliche Bewegung determinieren, unterliegt ihre Entwicklung wesent-
lich (!) gesellschaftlich-historischen Gesetzmäßigkeiten. Menschliche Be-
wegung stellt als »Körper-Beherrschung« im weitesten Sinne eine Form
‚der Naturbeherrschung dar. Sie ist deshalb wesentlich Aneignungs- und
Vergegenständlichungsbewegung oder verkürzt ausgedrückt: Aneigungs-

bewegung.4
Die Reproduktion gesellschaftlich tradierter Bewegungserfahrungen in

den Fähigkeiten des Individuums hat als Ergebnis den bedeutungsadäqua-
ten Vollzug von Aneignungsbewegungen.

Ich bin gegen alle Bemihungen, den Sport zu einem
Kulturgut zu machen, schon darum, weil ich weiß,
was diese Gesellschaft mit Kulturgütern alles treibt.

‚Brecht 1928

4. Sport in der bürgerlichen Gesellschaft

Entgegen Brechts Forderung ist Sport ein Kulturgut, dessen Entwicklung
durch seine sich historisch wandelnde geselischaftliche Funktion entschei-
dend bestimmt wird. In diesem Abschnitt sollen — zumindest ansatzweise
— formationsspezifische Zusammenhänge zwischen Sport und Produk-

tion diskutiert werden, die die aktuellen Entwicklungsmöglichkeiten der
Sporttreibenden in der BRD fördern bzw.behindern.

Mit der zunehmenden Mechanisierung der kapitalistischen Produktion
‚gegen Endedes 19. Jahrhunderts wurden neue Bewegungsanforderungen
an die Arbeiter gestellt. _örper, Körperkultur und Sport wurden zur Stei-

‚gerung der Arbeitsproduktivität entdeckt. »Der Sport wurde zu einen
neuen Faktor, der die Entstehung eines weiteren Zweiges in der Evolution
der Bewegungsfähigkeiten des Menschen, eine neue Richtung in der Ge-
staltung der Bewegungen einleitete, ein Prinzip, das gewissermaßen als die

‚Algebra aller Produktionsbewegungen bezeichnet werden kann und deren

Verallgemeinerung darstellt« (Wohl 1973, 112). Die Geschichte des Sports
wurde niemals durch die Mitglieder der Sportbewegungen oder die An-

sichten von Theoretikern entscheidend bestimmt, sondern vielmehr durch
die Anforderungen von Produktion und Militär (vgl. ebd., 127 und 182).

Die aktuellen Produktionsanforderungen in der BRD zeigen mehrere
Tendenzen: Ganzkörperbewegungen werden in zunehmendem Maße von
Teilkörperbewegungen abgelöst. Extreme muskuläre Belastungen bleiben

in vielen Branchen trotz umfangreicher Rationalisierungen bestehen, Ar-
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beitsformen mit besonderer Restriktivität und einseitiger muskulärer Bela-

stung nehmen sogar zu. Andererseits erfordern umfangreiche Planungs-

Prozesse und der Einsatz von Computern zur Steuerung und Regelung der
Produktion hohe Abstraktionsleistungen im Arbeitsprozeß (vgl. Wopp
1981, 89f.).
Im Sport könnenviele derproduktionsnotwendigen Qualifikationen er-

worben werden, z.B. Formen der Flexibilität, wie schnelles Reagieren un-

ter aktuell veränderlichen äußeren Bedingungen, Umgang mit komplizier-

ten Geräten, Kooperationsfähigkeit, Kondition/Ausdauer, Konzentra-

tionsfähigkeit, »ökonomische« (1) Bewegungsvollzlige usw. Der bürgerli-
che Sport hat aber nicht nur Qualifikationsfunktion für die Anforderun-

‚gen der kapitalistischen Produktion, sondern bietet darüber hinaus Mög-

lichkeiten des Ausgleichs einseitig beiastender Arbeits- und Lebensbedin-
gungen (Stadt, Lärmbelästigung, Streß, Umweltzerstörung), Ausdrucks-
und Kommunikationsformen (z.B. Tanz) und dient außerdem der Ge-
sunderhaltung und Rehabilitation (z.B. bei Koronarerkrankungen). Die

These von der Bestimmung der Sportformen durch Produktions- und Le-

bensbedingungen bestätigt sich in den enormen Zuwachsraten der Natur-
sportarten mit Geräteeinsatz und hohen Geschwindigkeiten (Surfen, Ski-
fahren, Radfahren usw.), Großen und Kleinen Spielen (Volleyball; DSB
‚Aktionstreffs) und Rückschlagspielen (besonders Tennis) (vgl. Schuike
1977). Außerdem werden Ausdauersportarten, abhängig von kurzzeitig
wechselnden Moden, bevorzugt (Jogging, Aerobic, Triathlon).

Die Entwicklungsstufe des bürgerlichen Sports ist durch hohen techni-

schen Stand der Produktivkräfte gekennzeichnet, der die Herstellung
komplizierter Sportgeräte in großer Zahl, die Entstehung neuer Sportar-
ten (Surfen), -techniken (Fosbury-Flopp erfordert weiche Landefläche)

und -anlagen ermöglichte. Zunehmende Vergesellschaftung des Sports
(nationale und internationale Organisationsformen, Massenmedien) geht
mit der Vermassung vieler Sportarten und gleichzeitiger Individualisierung

der Sporttreibenden einher. Gewinnen, Leistung und Konkurrenz werden
zu dominierenden Zielen sportlicher Aktivitäten.

Der Verwissenschaftlichung des Sports und der Kumulation menschli-
cher Bewegungsmöglichkeiten im Sport steht der Ausschlyß großer Teile .
der Bevölkerung (Lohnabhängige, Frauen) von vielen Sportarten entge-

gen (zu hohe Kosten, Uninformiertheit, Ausfall von Sportunterricht be-
sonders in Berufsschulen, mangelnde gesellschaftliche Unterstützung).

Dies wird durch die Kommerzialisierung vieler Sportarten (Aerobic,

Squash) verstärkt. Aber nicht nur die sogenannte Sport- und Freizeitindu-
strie, sondern auch andere Branchen nutzen den Sport zur Durchsetzung
ihrer Profit- und Werbeinteressen (die Olympischen Spiele 1984 werden

zum großen Teil durch private Träger finanziert; das Schwimmstadion in
Los Angeles wird z.B. der Firmenname eines nicht ganz unbekannten
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Hamburger-Produzenten schmücken). Sport wird, trotz der Verwissen-
schaftlichung einiger Aspekte, um seine gesellschaftlichen, kulturellen und

politischen Dimensionen beschnitten, in seiner Funktion auf die indivi-

duelle Befriedigung von Bewegungslust reduziert und ansonsten zur
»zweckfreien Tätigkeit« erklärt (vgl. auch Schepker 1981, 571f.). Diese
Tendenzen finden auch beim Bewegungslernen in Schule und Verein ihren

Niederschlag, indem die kognitiven Momente des sportlichen Lernprozes-

‚ses aufein Minimum begrenzt werden und Sportselber als geschichts- und
entwicklungsloses, unveränderbaresPhänomen erscheint, — Einigedieser

Beschränkungen sportlicher Lernprozesse, die u.a. in Defiziten sportwis-

senschaftlicher Theorien begründet sind, sollen im nächsten Abschnitt
‚problematisiert und in Ansätzen überwunden werden.

5. Bewegungslernen im Sport

Es stellt sich nun die Frage, ob und auf welche Weise die bisherigen Aus-
führungen über menschliches Lernen (vgl. 2.) und menschliche Bewegung
{ve}. 3.) auf das Bewegungsiernen im Sport übertragbar sind. Meinel
(1977, 223) schreibt zum Verhältnis von Lernen und Bewegungslernen
(bzw. »motorischem Lernen« in seiner Terminologie): »Motorisches Ler-
nen bedeutet also, daß von der Zielstellung her die motorischen — genau-
er: die sensomotorischen, die koordinativen — Vorgänge im Vordergrund

stehen. Der praktische, der handlungsbezogene Aspekt dominiert, wenn-

gleich kein grundsätzlicher Unterschied zum Lernen besteht, bei dem zu-

nüchst die Aneignung von Wissen überwiegt« (Hervorh.d.d.Verf.; vgl.
auch Galperin 1969 und 1974). Dies bestätigen auch Weinberg (1978) und

Cratty (1979).
Dies berechtigt zur Konkretisierung der allgemeinen Ausführungen

über Aneignungs-/Vergegenständlichungsprozeß, Lernen und Bewegung
(vgl. 2., 3.) auf die Besonderheit des Bewegungslernens im Sport. Beim
Bewegungslernen im Sport wird die »gekonntex Aneigungsbewegung, wie
sie bereits vor Beginn des Lernprozesses als Resultat menschlicher Bewe-

gungserfahrungen im Sport gesellschaftlich tradiert worden ist, antizipiert,

in den Fähigkeiten des Individuums reproduziert und unter Umständen
schöpferisch weiterentwickelt. Die »Gekonntheit« der sportlichen Aneig-
nungsbewegung bemißt sich an ihrer Bedeutungsadäquatheit mit bereits
tradierten »Bewegungs-Verfahren« (analog zur gegenständlichen Fixie-
rung von Arbeitsverfahren in Werkzeugen; vgl. Leontjew 1980, 282f.). In
diesem Sinne »gekonnte« Aneignungsbewegungen im Sport nenne ich
»Sporthandiungen«.5

. Bedeutungsadiquatheit von Sporthandiungen

Auf unserer gesellschaftlichen Entwicklungsstufe finden die unterschied-

lichsten Sportgeräte im engeren Sinne (Bälle, Schläger, Hürden, Speere,
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Segelboote, Skier usw.) und Sportgeräte im weiteren Sinne (Sportbeklei
dung, Sportanlagen usw.} im Lernprozeß Verwendung. Wie jedem Ge-

brauchswert kommt auch Sportgeräten als durch Arbeit geschaffenen ver-
allgemeinerten Zwerksetzungen der Charakter von Mittelbedeutungen zu.

Zur unmittelbaren Ausführung einer Sporthandlung ist u.a. der Brauch-
barkeits-Aspekt von Sportgeräten als gegenständliche Fixierung gesell-

schaftlich tradierter Bewegungsmöglichkeiten orientierungsrelevant.
Dieser Sachverhalt soll am Beispiel des Sportgerätes »Ball« und seinen

vielfältigen Differenzierungen erläutert werden: Es gibt Tischtennisbälle,

Hockeybälle, Fußbälle, Squashbälle, Volleybälle, Handbälle, Tennisbälle,
Kugeln, Medizinbälle, Billardkugeln, Gymnastikbälle, Softbälle, Boßel-
kugeln usw., die aufgrund ihrer unterschiedlichen Brauchbarkeits-Aspek-

te unterschiedliche Bewegungsmöglichkeiten gegenständlich fixieren. —
Ein Volleyball ist zum Pritschen brauchbar,eine Billardkugelist für elasti-
sche Stoßvorgänge geeignet usw. Mit Handbällen laßtsich aber auch Fuß-
ball, mit Gymnastikbällen auch Handball spielen, mit Medizinbällen je-
doch nicht mehr pritschen. Die Brauchbarkeitsaspekte von Hand-, Fuß-,
Gymnastik- und Medizinbällen weisen bestimmte Gemeinsamkeiten als
Sportgerät »Ball« auf, wie z.B. das Rollen-Können, das durch den kon-

stanten Abstand (Radius) zwischen jedem Punkt der Oberfläche des Bal-
les und seinem Massenmittelpunkt möglich ist. Andere figural-qualitative
Momente wie z.B. Masse, Durchmesser, Elastizität, Oberflächenbeschaf-
fenheit usw. von Hand-, Fußbällen usw. unterscheiden sich voneinander
und schlagen sich in unterschiedlichen Brauchbarkeiten dieser Bälle nie-

der.

In Anlehnung an Holzkamp (1978a, 214ff. und 2298.) können durch Wider-
‚spruchs- und Erkundungsexperimentein sportlichen Lernprozessen die Determi-
niertheit von Sporthandkungen durch die gegenständliche Beschaffenheit von
Sportgeräten erfahrbar gemacht werden.
Im ersten Teil des Experiments (Erkundung) sollen Sportgeräte, etwa verschie-

dene Ballarten, bezüglich (a) ihrer figural-qualitativen Eigenschaften (Form,
Masse, Durchmesser, Farbe, Oberflächenbeschaffenheit, Sprungeigenschaften
usw.), (b) ihrer Brauchbarkeiten (Spielbarkeit mit Hand, Fuß, Kopf, Schlägern
usw.), (c) einer ihnen adäquaten Sporthandlung charakterisiert werden.
An den beiden »Extrem«beispielen »Tischtennisball« und »Kugel« lAßt sich

dies anschaulich machen:
Tischtennisbälle sind (a) nur wenige Gramm schwer, haben einen Durchmesser

von etwa 4 cm, eine glatte Oberfläche,sind hohl, weiß und aus Kunststoff.Sie
sind (b) dem Hand-Schläger-Tisch-System angemessen und erreichen in Luft ho-
he Geschwindigkeiten. Außerdem können sie durch Effet oder Schnitt in ge-

krümmten Bahnen fliegen. (c) Sporthandlungen im Tischtennis, wie z.B. das

Schmettern,sind nur aufgrund extremen Schnitts realisierbar. OhneEffet träfen
die Bälle bei den hohen Ballgeschwindigkeiten nicht die Platte.

Kugeln sind (a) mehrere kg schwer, haben einen Durchmesser von etwa Il cm,
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sind griffig und aus Metall. (b) Sie ermöglichen aufgrund deutlich wahrnehmba-
ter propriozeptiver Effekte eine optimale vektorielle Kräfteaddition und -koordi-
nation zwischen den Muskelgruppen der Beine, des Rumpfes, der Arme und der
Finger beiallen Stoß- und Wurftechniken.(c) Dies ermöglicht maximalen Kraft-
einsatz auf möglichst langen Beschleunigungswegen, was bei allen Kugelstoßtech-
niken angestrebt wird.
Im zweiten Teil des Experiments (Widerspruch) sollen nun die Charakterisie-

rungen (a), (b) und (c) von Tischtennisball und Kugel systematisch vertauscht
werden: z.B. könnten die figurakqualitativen Eigenschaften der Kugel den
Brauchbarkeiten des Tischtennisballs, die Brauchbarkeiten des Tischtennisballs
einer Kugelstoßtechnik zugeordnet werden usw. Es könnte auch, soweit dies
möglich ist, versucht werden, mit den Sportgeräten die jeweils andere Sporthand-
lung/-technik auszuführen,also z.B. das Kugelstoßen mit dem Tischtennisball zu
erproben. So wird in aller Deutlichkeit erfahrbar und begreifbar, daß den Sport-
geräten aufgrund ihrer figural-qualitativen Eigenschaften bestimmte Brauchbar-
keiten bzw. Brauchbarkeits-Aspekte zukommen,die wiederum bestimmte Sport-
handlungen zulassen: Die figural-qualitativen Eigenschaften der Kugel lassen kei-
‚ne (merklich) gekrümmten Flugbahnenunter bloß direkter Krafteinwirkung des
Menschen zu; ein Tischtennisspiel mit einer Kugel wäre gänzlich unmöglich. Die
figural-qualitativen Eigenschaften des Tischtennisballs ermöglichen keine opti-
male vektorielle Kräfteaddition beim Stoß,da die Masse des Tischtennisballs nur
unzureichend wahrnehmbar ist. Ebenso hat der Brauchbarkeits-Aspekt »ge-
krümmte Flugbahn durch Effet-Kräfte« bei keiner Stoßtechnik irgendeine Rele-
vanz, noch ist beim Tischtennisspielen die optimale vektorielle Kräfteaddition
auf möglichst langem Beschleunigungsweg von wesentlicher Bedeutung.

Sogar die Tatsache, daß Tischtennisbälle hohl sind, also inhomogene Massen-
verteilung haben,ist von größter Wichtigkeit. Hätten sie homogene Massenver-
teilung, könntensie bei gleicher Gesamtmasse und gleichem Durchmesser weni-
‚ger Rotationsenergie »aufnehmen«. Ihre Flugbahn wäre trotz gleicher Umdre-
hungszahl beim Verlassen des Schlägers weniger gekrünunt, d.h.ihre Brauchbar-
keit zum Schmettern wäre wesentlich geringer! (Zur physikalischen Begründung
vgl. Magnus-Effekt und Kutta-Joukowskysches Gesetz.)
Eine Sporthandlung wird aber niemals vollständig durch die Brauchbar-

keits-Aspekte eines Sportgerätes determiniert. Vielmehr lassen Sportgeräte
als verallgemeinerte Zwecksetzungen den bedeutungsadäquaten Vollzug
von Aneignungsbewegungen in unterschiedlicher Weise zu. Für das Erler-

nen einer gesellschaftlich tradierten Sporthandiung ist umgekehrt zu fol-
gern, daß die Kenntnis der Brauchbarkeits-Aspekte eines Sportgerätes
zwar notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung ist. So ist z.B. die

Aneignung der O’Brien-Kugelstoßtechnik nicht nur aus der Kenntnis der
Brauchbarkeits-Aspekte einer Kugel möglich. Vielmehr bedarf es dazu

symbolisch-begrifflicher Bedeutungen, die eine sekundäre Fixierung der
O’Brien-Stoßtechnik bzw. menschlicher Bewegungserfahrung zulassen.
Auf diese Weise kann Bewegungserfahrung in sekundärer Form kumulie-

ren, ohne daß sich die Brauchbarkeits-Aspekte von Sporigeräten (z.B. der
Kugel) verändern müssen.
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Die sekundäre Fixierung von Bewegungserfahrungen ermöglicht einen
Qualitativ und quantitativ unbegrenzten »Bewegungsreichtum«. Z.B.
können die Sportgeräte »Tennisschläger«, »-ball« usw. nicht die gesamte
Bewegungserfahrung des Tennisspiels aufnehmen. Deshalb werden z.B.

Schlagvarianten im Tennis mit Hilfe symbolisch-begrifflicher Bedeutun-
gen benannt und klassifiziert: »Vorhand«, »Rückhand«, ... »Rück-
Drivex, »Rückhand-Topspin«,... »Rückhand-Topspin-Lob« usw., und
sekundär irı Bewegungsbeschreibungen, Bildreihen, Filmen usw.fixiert.

Nicht nur durch die Möglichkeit zur primären und sekundären Verge-

genständlichung und Aneignung von Bewegungserfahrungen ist der
Mensch dem Tier überlegen, sondern auch aufgrund seiner individuellen
»Speicherkapazität« und »Speicherweise«. Eine wesentliche Ursachehier-
für liegt in der spezifisch menschlichen Möglichkeit zur Verknüpfung be-
stimmter Klassen von Aneignungsbewegungen mit symbolisch-begriffli-

chen und -bildlichen Bedeutungen (vgl. Meinel 1977, 79£., Wohl 1977,
115ff.), wie dies anhand der Schlagvarianten im Tennis erläutert wurde.
Der Mensch kann Aneignungsbewegungen als »Binheit sinnlich-anschau-
licher und sprachlich-Iogischer Komponenten« (Meinel 1977, 81} ideell in

Form einer Bewegungsvorstellung abbilden. »Einerseits ist sie immer eine

Vorstellung des Bewegunsaktes als Prozeß, und andererseits sind in ihr
kinästhetische akustische Anteile beziehungsweise Komponenten enthal-
ten, die in ihrer Gesamtheit die dynamisch-zeitlich-räumliche Relation
zwischen den Strukturelementen eines Bewegungsaktes widerspiegeln«
(ebd., 82).

Erst mit der Möglichkeit zur symbolischen Kommunikation über Sport-
geräte, Sporthandlungen, andere Menschen und deren personale Bedeu-
tungen, den eigenen Bewegungsvollzug, Bewegungsvorstellungen, deren

Bedeutungsadäquatheit, deren kinästhetische, taktile usw. Anteile und

den gesamten sportmotorischen Lernprozeß ist sportmotorische Lernfä-

higkeit in ihren orientierungsrelevanten Momenten hinreichend charakte-

Kooperative Verlaufskontrolie

In sportlichen Lernprozessen werden die kooperativen Beziehungen der
Individuen über die notwendige Adäquatheit zwischen Brauchbarkeits-
Aspekten von Sportgeräien und den Vollzügen ihrer Sporthandlungen,
‚Regeln, Spielideen, Wettkampfbestimmungen, Bewegungsbeschreibungen

usw., die in Form symbolisch-begrifflicher Bedeutungen gesellschaftlich-
historisch tradiert sind, vermittelt.

Kooperationist nicht an das direkte Zusammenwirken einzelner Indivi-
duen gebunden: Kooperative Beziehungen geht der »einsame«Skilangläu-
fer ein, der z.B. durch seine Skier, Bindungen usw. sowie durch seine
Sporthandlungen (z.B. Diagonalschritt) am Stand gesellschaftlicher Ent-
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wicklung teilhat. Ebenso schafft das Messen von Sprungweiten, -höhen,
Laufzeiten, die Normung von Sportgeräten, Wettkampfbestimmungen

usw. kooperative Verbundenheit zwischen Sportlern, indem ihre Tätigkeit
und ihre Leistungen weltweit aufeinander beziehbar und miteinander ver-
geichbar werden.

Die spezifische Form kooperativer Beziehungen in sportlichen Lern-
prozeß ist erst auf dem Niveau symbolischer Kommunikation voll entfal-
tet. Die Möglichkeit zur symbolischen Kommunikation über Sporthand-
tungen (Verknüpfung von Bewegung und Sprache) hebt nicht nur das in-
dividuelle Bewegungsrepertoire des Menschen bezüglich Quantität und
Differenziertheit vom bloß tierischen ab, sondern auch die Qualität der
Rückmeldung über den Verlauf menschlicher Aneignungsbewegungen un-
terscheidet sich grundsätzlich von der Verlaufsrückmeldung tierischer

Willkürbewegungen. Die Verlaufskontrolle beim menschlichen Bewe-
gungslernen erfolgt neben der Rückinformation über den mittelbedeu-

tungsadäquaten Vollzug der Aneignungsbewegung auch symbolisch-be-
gifflich und -bildlich vermittelt Über andere Individuen und Medien

(Sprache, Bildreihen, Videoaufnahmen usw.) Symbolische Kommunika-
tion über den Lernprozeß setzt neben der Kenntnis des Lerngegenstandes,
der anzueignenden Sporthandlung, auch eine bewußte Stellung zur eige-
nen personalen Bedeutung voraus. Personale Bedeutung kommtden Indi-

viduen aufgrundihrer sportlichen Tätigkeit zu und ist ein orientierungsre-
levantes Moment bezüglich ihres Zusammenwirkens (z.B. Fähigkeit des

anderen, mich durch sachgerechte Korrekturen im Lernprozeß zu unter-
stützen; spezifische Fähigkeiten des einzelnen im Mannschaftswettkampf
bzw.-spiel: Kurven- oder Schiußläufer in der Staffel, Kreisläufer beim
Handballspielen usw.). Die kooperative Verlaufskontrolle des eigenen

Lernprozesses ermöglicht einen veräußerlichten bzw. vergegenständlich-

ten Vergleich zwischen der tatsächlich ausgeführten Sporthandlung und

der Bewegungsvorstellung des lernenden Individuums (Überprüfung der
Selbstwahrnehmung; verbesserte Auswertung kinästhetischer, taktiler
usw. Reafferenzen) bzw. der verwendeten Bewegungsbeschreibung (vgl.

auch Meinel 1977, 65ff.: »Sollwert-Istwert-Vergleich«).

Lernprozesse im Sport dürfen nicht kurzschlüssig auf die Verbesserung
des sichtbaren Bewegungsvollzugs, »Bewegungsverhaltens« oder ähnli-
‚chem (morphologische Betrachtungsweise), sondern müssen auch biome-

chanisch, lern- und regulationspsychologische usw. Erkenntnisse und

Prinzipien zum Lerngegenstand machen und damit die Voraussetzung zur

gegenseitigen Unterstützung der Lernenden auf dem Niveau kooperativer

Verlaufskontrolle schaffen. Die kooperativen Aspekte des Bewegungsler-

nens im Sport beschränken sich nicht auf das aktuelle Zusammenwirken

mehrerer Individuen, sondern drücken sich in der Möglichkeit zurAneig-
nung von Sporthandlungen aus, die von anderen Menschen im Laufe der
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gesellschaftlich-historischen Entwicklung vielfach verändert und verbes-
‚sert wurden (vgl. z.B. die 500jährige Geschichte der Schlagtechniken und
Schläger im Tennis und dessen Vorformen).

‚Bedürfnisbefriedigung und Motivation

Sinnlich-vitale Momente menschlicher Aneignungsbewegungen liegen im

Auftreten von Funktionslust beim »gekonnten«,flüssigen, bedeutungsad-
äquaten Bewegungsvollzug. Auch »Bewegungs-Sensationen«, wie etwa
dem Gefühl der Schwerelosigkeit beim Trampolin- oder Wasserspringen,
dem Erreichen hoher unmittelbar erlebbarer Geschwindigkeiten, wie z.B,
beim Skifahren oder Surfen, der Überwindung großer Entfernungen und
Höhen wie beim Drachenfliegen,intensiven Naturerlebnissen durch Wan-
dern, Bergsteigen, Segeln oder Körpererfahrungen durch Dauerbelastung,

wie z.B. beim Joggen oder Langstreckenschwimmen (Wahrnehmen phy-

siologischer Prozesse des Herz-Kreislauf-Systems, des Muskelapparats

usw.; Trancezustände...) kommen sinnlich-vitale Befriedigungswerte zu.

Die menschliche Bedürftigkeit zur Teilhabe an Sporttätigkeit und sport- "
lichen Lernprozessen ist aber nicht hinreichend charakterisiert, wenn sie

ausschließlich aufihre sinnlich-vitalen Momente reduziert wird, wie dies
z.B. Ungerer (1977, 42-48) tut, indem er den Antrieb zur Teilhabe an
Sportspielen auf den »primären Drang zur Bewegung«zurückführt und
den Menschen damit auf organismisches Niveau festlegt.

Die Absicherung des Erlebens von Bewegungs-Sensationen und Funk-
tionslust durch Bewegungist auf menschlichem Niveau durch das »pro-

duktive« Bedürfnis zur Ausweitung und Kontrolle der eigenen Bewe-
‚gungs- und Erlebnismöglichkeiten im Sport und durch Sport (z.B. Natur-

erlebnisse), der Integration der eigenen Sporttätigkeit in andere Lebenszu-
sammenhänge und der kooperativen Integration in die Sport-Gruppe ge-
bunden. Bewußte gesellschaftliche Realitätskontrolle über die eigene

Sporttätigkeitist aber niemals durch bloße Teilhabe an sportlichen Aktivi-

täten erreichbar (vgl. 4.), sondern macht zusätzliche Einflußnahme auf
den Sport erforderlich (vgl. z.B. die Arbeitersportbewegung oder den Ar

ternativsport; diese Problematik kann hier nicht weiter diskutiert werden

— vgl. auch 6.). Realitätskontrolle (im eingeschränkten Sinne) ir Sport ist
durch die Teilnahme an sportlichen Lernprozessen als Voraussetzung der

Aneignung gesellschaftlich tradierter Bewegungserfahrungen erreichbar.

— So kann z.B.ein Nichtschwimmer durch die Teilnahme an Schwimm-
kursen seine Erlebnis- und Integrationsmöglichkeiten ausweiten, indem er

sich die Sporthandlungen »Brustschwimmen«, »Kraulschwimmen« usw.
aneignet (Naturerlebnisse, Urlaub, Wasserballspiel, Rettung anderer

usw.), gleichzeitig aber auchseine sinnlich-vitale Bedürftigkeit erweitert.
Aufgrund der Verkntipfung sinnlich-vitaler und »produktiver« Bedürf-

tigkeit ist auch die Befriedigung von Funktionslust auf gesellschaftliches
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Niveau gehoben. Werden von Individuen erst einmal die Brauchbarkeits-

Aspekte eines Sportgerätes, z.B. eines modernen Rennskiffs, erfahren, so
wird der Vollzug der Sporthandlung mit Sportgeräten geringerer Brauch-

barkeitsqualitäten, z.B. das Bestreiten einer Wettfahrt mit breiteren,
schwereren Übungsskiffs, als unzureichend empfunden.

Die Ausweitung und Kontrolle zukünftiger Erlebnismöglichkeiten ist

nur durch die spezifisch menschliche Fähigkeit zur Ausrichtung und

Strukturierung der eigenen Emotionalität an gesellschaftlichen Zielen rea-
lisierbar. Durch die Teilnahmean gesellschaftlicher Sporttätigkeit und da-
mit an sportmotorischen Lernprozessen kann das Individuum seine zu-
künftige emotionale Befindlichkeit vorsorgend absichern, indem es (ge-
lernte) emotionale Valenzen von Sportgeräten, die Befriedigungswerte von
Sporthandlungen usw.antizipiert und in die Planung seiner Sporttätigkeit
einbezieht. In derMöglichkeit zur bewußten Stellung zur eigenen Emotio-
nalitüt und deren Strukturierung und Ausrichtung an Zielen des sportli-
chen Lernprozesses liegt ihr motivationales Moment.

Strukturierung und Ausrichtung der eigenen Emotionalität hat auch die

Bündelung unter Umständen widersprüchlicher emotionaler Teilimpulse

zu einer Gesamtbefindlichkeit zur Folge. Dies ermöglicht unter anderem
erst die Herausbildung von Motivation und damit die motivierte Verfol-
gung von Lernzielen im sportmotorischen Lernprozeß. — Ein Marathon-

läufer kann trotz erheblicher emotionaler Störimpulse (Müdigkeit, Er-

schöpfung, Schmerzen usw.) motiviert das Ziel erreichen,indem er die ak-

tuelle Bedürfnisbefriedigung (sofortiges Abbrechen des Laufs, Ausruhen
usw.) aufgrund der Antizipation eines zukünftig zu erreichenden höheren
»produktiven« Befriedigungswertes (Erreichen des Ziels, Erfüllung des
Trainingsplans, ... gesellschaftliche Integration usw.) zurückstellt (vgl. zu
dieser Problematik auch die Schlußbemerkung).

‚Handlungsfähigkeit

Unter welchen Voraussetzungen kann ein Individuum seine sportmotori-
sche Lernfähigkeit optimal entfalten, im sportlichen Lernprozeß hand-
lungsfähig werden und Lernziele motiviert verfolgen? Auf der Grundlage
der Ausführungen von A.-Osterkamp (1978a) sollen einige Aspekte dieser

Fragestellung diskutiert werden: Individuen können nur spezifisch
menschliche Motivation bzw. Handlungsbereitschaft herausbilden, wenn

sie die Befriedigung ihres »produktiven« Bedürfnisses nach umfassender

Kontrolle über den sportlichen Lernprozeß, die Ausweitung ihrer Bewe-

gungs- und Erlebnismöglichkeiten und die kooperative Integration in die
Lerngruppe antizipieren können. Dies setzt voraus, daß Lernziele vorhan-
den, für die Individuen kognizierbar und subjektiv bedeutungsvoll sind
(vgl. ebd., 67ER).
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Zur Herausbildung kooperativer Handiungsbereitschaft beim Bewe-
gungslernen im Sport müssen nicht nur die eigenen, individuellen Ent-
wicklungsmöglichkeiten, sondern auch die Erhöhung der Handlungsfä-

higkeit des jeweils anderen kooperativ verbundenen Individuums der
Lerngruppe über die Kognition gemeinsamer subjektiv bedeutungsvoller
Lernziele antizipierbar sein.

Konflikte als Ausdruck gegenseitiger Behinderungen in der Entwick-

lung je individueller Lernfähigkeit im Sport können unter der Vorausset-
zung, daß gerneinsame Lernziele vorhanden, kognizierbar und für alle Be-

teiligten subjektiv bedeutungsvoll sind,auf sachlicher Grundlage ausgetra-

gen werden (vgl. Holzkamp 1979b). Die kooperative Verbundenheit mit
dem jeweils anderen würde es dem Individuum ermöglichen, kurzschlüssi-

ge emotionale Übereinstimmung bzw. Harmoniein Frage zu stellen und
im Wissen um die prinzipielle Interessengleichheit aller für seine indivi-
duellen sportlichen Entwicklungsmöglichkeiten, damit aber auch für die
'Entwicklungsmöglichkeiten der Lerngruppe einzutreten. Dies kann unter
Umständen auch den Kampf um Einflußnahmein sportlichen oder politi-
schen Organisationen bedeuten (im Sportverein, mit der Schülervertre-

tung gegen Unterrichtsausfall, für Sporthallenbau, im DSB gegen Olym-

piaboykott usw.).
Konflikte »innerhalb« des Individuums können auftreten, wenn die

Ausrichtung widersprüchlicher emotionaler Impulse aufein Lernziel nicht
gelingt. — Der Lernende steht z.B. vor der Entscheidung,sich eine neue
Hochsprungtechnik, etwa den Fosbury-Flop, anzueignen oder weiterhin
seine alte Technik anzuwenden.Die »inneren« Konfliktpole sind einerseits
die Antizipation zukünftig höherer Handlungsfähigkeit aufgrund besserer

biomechanischer »Eigenschaften« des Flops und andererseits die mit dem
Umilernen verbundene Verunsicherung durch geringere Sprunghöhen,-si-
cherheit, Kontrolle über den Bewegungsvollzug, Ausscheiden aus einer
Leistungsgruppe oder der Vereinsmannschaft usw. — Dies kann zum
‚Ausbleiben individueller Handlungsbereitschaft im Lermprozeß führen.

Handlungsfähigkeit im Sport kann jedoch auch ausbleiben, wenn die

Mittel (Bewegungsbeschreibungen, Bildreihen, Demonstration usw.) zur

Schaffung einer Bewegungsvorstellung auf symbolisch-begrifflichen Ni-
veau nicht vorhanden oder kognizierbar sind und wenn die eigene mo-
mentane Handlungsfähigkeit als unzureichend beurteilt wird, um das

Lernziel zu erreichen. Werden die an das Individuum gestellten Anforde

rungen als »undurchschaubar«, »unbeeinflußbar« und nicht »begreifbar«
erlebt, so kann die Antizipation der Fremdbestimmtheit durch Leh-
rer/Trainer bzw. das Ausgeliefertsein an die Zufäiligkeiten der aktuellen

Lernbedingungen wachsende Angstbereitschaft (z.B. Verletzungsgefahr,
Verlust der Kontrolle über den Bewegungsvollzug usw.) bzw. manifeste.

‚Angst hervorrufen. Manifeste Angst führt zur Handlungsunfähigkeit des
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Individuums und in den meisten Fällen zu seinem Ausscheiden aus dem
Lermprozeß.

In sportmotorischen Lernprozessen ist das totale Ausbleiben individuel-

ler Handlungsfähigkeit ebensowenig möglich, wie dies in den Ausführun-
‚gen zur Handiungsbereitschaft und -fähigkeit auf allgemein gesellschaftli-

cher Ebene von H.-Osterkamp (19783) dargestellt wurde. Jedoch ist im
Unterschied zur allgemeingesellschaftlichen Handlungsfähigkeit das Aus-
bleiben von Sporthandlungen möglich und gleichbedeutend mit dem Ver-

zicht auf aktive Sporttätigkeit.
Lernen im Sport bedeutet auch bei optimalen Lernvoraussetzungen und

„bedingungen immer eine Verunsicherung des Individuums, die in der An-
tizipation einer zunächst geringeren bewußten Realitätskontrolle begrün-

det ist. Der Grad der Verunsicherung,die ein Individuum eingehen kann,
ist u.a. von seiner kooperativen Verbundenheit mit anderen abhängig.
Weiß ein Individuum um die kooperative Integration in die Lerngruppe,
so erfährt es dies als Absicherung, ist in der Lage, ein höheres Maß an
»Risiko« im sportlichen Lernprozeß einzugehen und kann seine Bewe-

gungsmöglichkeiten dementsprechend besser ausweiten (vgl. auch Holz-

kamp 19796, 12).

6. Schlußbemerkung

Gegenstand menschlichen Bewegungslernens im Sport ist die Sporthand-

lung und die Art und Weise ihrer Aneignung. Ziel des sportlichen Lern-
Prozesses muß die selbstbestimmte Ausweitung individueller und koopera-
tiver Handlungsfähigkeit im Sport und über den Sport hinaus (vgl. dazu

Dober/Euteneuer 1981, 111}, damit die Entfaltung menschlicher Lernfä-

higkeit in allen diskutierten Momenten (vgl. 5.) sein. Bewegungslernen im

Sport darf nicht als unhistorische, ungesellschaftliche, bloßen »Bewe-
gungsdrang« befriedigende Aktivität bestimmt und um seine »produkti-
ven« Dimensionen reduziert, sondern muß als gesellschaftliche Tätigkeit

verstanden und analysiert werden. Im Lernprozeß müssen deshalb die an-

zueignenden Sporthandlungen und -geräte, deren historische Entwicklung

und Funktion für den Produktions- und Reproduktionsprozeß in der bür-

gerlichen Gesellschaft (vgl. 4) zum Lerngegenstand gemacht werden.

Die Ausweitung individueller und kooperativer Handlungsfähigkeit im
Sport und über den Sport hinaus ist immer im Widerspruch zwischen sub-
jektiver Bestimmung der Sporttätigkeit durch die Sportlerinnen und
‚Sportler auf der einen undihrer objektiven Bestimmtheit durch die geseil-
schaftlichen Verhältnisse auf der anderen Seite zu betrachten. Dieser Wi-
derspruch findet seinen Ausdruck in den objektiv vorhandenen und den
tatsächlich für die jeweiligen Sportlerinnen und Sportler realisierbaren

Handlungs- und Lernmöglichkeiten im bürgerlichen Sport. Erst wenn
klassen-, standort-, geschlechtsbedingte... Behinderungen an der Teilhabe
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am bürgerlichen Sport detalliert erfaßbar und damit erforschbar werden,
werden sie zu beseitigen sein. Dies ist wiederum eine Bedingungen zur Ver-
wirklichung selbstbestimmier und -geplanter Fähigkeitsentwicklung im
Sport für alle.

Hierin deuten sich bereits neue,in dieser Arbeit kaum problematisierte
Fragestellungen an: Wie sind formations-, standortspezifische und indivi-
dualgeschichtliche Bestimmungsmomente in die Überlegungen einzubezie-
hen? Im besonderen wird bei der Diskussion individualgeschichtlicher

Fragestellungen ein Problem zu Kösen sein, das in den obigen Ausführun-
gen nur gestreift wurde: Wie sind Anforderungen im Sport undin sportli-
chen Lernprozessen erfaßbar? Ist das Konzept der »Individualitätfor-

men« (vgl. Seve 1977) oder das »Positions-/Lage-Konzept« (vgl. Holz-
kamp 1983) hierfür geeignet, bzw. können diese Konzepte für diesen
Zweck modifiziert werden? — Es müßte ferner nicht nur die Motivation
im sportlichen Lernprozeß bzw.innerhalb sportlicher Tätigkeit untersucht

werden, sondern auch die Motivation zum Sport (vgl. 4., 5.). Ein Indivi-

duum muß zur vorsorgenden Absicherung aktueller Bedürfnisse durch die
Teilhabe am Sport ebenfalls gesellschaftliche Bedingungen berücksichti-
gen, die seine zukünftige Sporttätigkeit fördern oder behindern: Wie laßt
sich die Sporttätigkeit mit Beruf, Schule, Studium, Beziehungen zu ande-
ren vereinbaren? Welche finanziellen Belastungen sind mit der entspre
chenden Sportart verbunden? Fördert die Sporttätigkeit die Gesundheit
(vgl. z.B. die kontroverse Diskussion um Aerobic)? Bietet die Sportart ei-
nen Ausgleich zur Arbeitstätigkeit (monotone Arbeitsbewegungen,sitzen-
de Tätigkeit)? Vermittelt die Sportart Naturerlebnisse und gleicht städti-
sche Lebensbedingungen aus? (Vgl. 4.) — Außerdem: Welche methodolo-
gischen Probleme ergeben sich bei der Anwendung der logisch-histori-
schen Methodeder Kritischen Psychologie auf Gegenstandsbereiche ande-
rer Fachwissenschaften? Welche Modifikationen müssen kritisch-psycho-

logische Kategorien bei ihrer Anwendung in »fachfremden« Gegenstands-
bereichen erfahren (vgl. Anmerkung 5)?

Die Beantwortung dieser Fragen, insbesondere die Konkretisierung des
menschlichen Bewegungslernens im Sport aufseine formations-, standort-
spezifischen und individualgeschichtlichen Bestimmungsmomente, kann
nur in der Diskussion und Auseinandersetzung mit anderen sportwissen-
schaftlichen Erklärungsansätzen auf Grundlage der dargelegten Begriff-

lichkeiterfolgen.

Anmerkungen

1 Eine Darstellung wichtiger sportwissenschaftlicher Ansätze des menschlichen
Bewegungslernens kann hier nicht geleistet werden. Vgl. Cratty (1979), Unge-
rer(1977), Meinel(1977), Volpert (1981), Göhner(1975a,b), Kaminski(1973),
Thomas u.a. (1977), Daugs (1979), Pöhlmann (1975), Kunath/Pöhlmann
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(1977), Krüger/Schnabel (1979), Bussek/Weinberg (1981), Weinberg (1978)
usw.

2 Internationales Symposium Motorik- und Bewegungsforschung. Ein Beitrag
zum Lernen im Sport. Heidelberg, 14.-17. September 1982. Eine Buchveröf-
fentlichung wurde für den November 1983 angekündigt: Rieder, H./ Bös,
K./ Mechling, H./ Reischie, K. (1983): Motorik- und Bewegungsforschung.
Ein Beitrag zum Lernen im Sport. Bericht über das Internationale Sympo-
sium vom 14.-17. September 1982 in Heidelberg, Schorndorf.

3 H.-Osterkamp spricht auf der Stufe von Willkürbewegungen in Anlehnung
an Lorenz nur von »Erfolgsrückmeldung«. Dies entspricht, aufgrund der er-
wähnten Möglichkeit zur Modifikation der Willkürbewegungen zu jedem
Zeitpunktihres Vollzugs, nicht dem regulationspsychologischen Sachverhalt.
Richtiger ist es darum, in diesem Zusammenhang von »Verlaufsrückmel-
dung« zu sprechen,die notwendige Voraussetzung zur Herausbildung »koo-
perativer Verlaufskontrolle« auf menschlichem Niveauist (s.u.).

4 gl. auch Schepker (1981), Wopp (1981) und Dober/Euteneuer (1981).
Weinberg (1981b, 29) analysiert menschliche Bewegung als wesentlich »bezie-
hungsorientierte Bewegung« und bestimmt Werkzeuge (Jagdinstrumente)
und deren kooperative Handhabung (Abstimmung der Teilbeträge im Jagd-
kollektiv) als »soziale Produkte«. — In dieser Arbeit wird, anders als bei
Weinberg, die Ursache der Wandlung bloß sozialer Beziehungen auf tieri-
schem Niveau in spezifisch menschliche Kooperationsbeziehungen in der
neuen Qualität des sachlichen Aufeinander-Bezogen-Seins der Individuen
über vergegenständlichte Resultate ihrer Arbeit gesehen. Obwohl die hohe
‚Ausprägungsform sozialer Beziehungen empirisch-chronologisch notwendige
Voraussetzung zur erstmaligen Herstellung von Gebrauchswert-Vergegen-
ständlichungen war, ist, funktional-historisch betrachtet, nicht. die Bezie-
hungsorientierung primär für die Wandlung tierischer in menschliche Bewe-
gung verantwortlich, sondern vielmehr die Fähigkeit zum bedeutungsadä-
quaten Bewegungsvollzug als Voraussetzung zur Aneignung gesellschaftlich
tradierter Bewegungserfahrungen. Dieser Sachverhalt findet in der Kategorie
»Aneignungsbewegung«ihren Ausdruck.

$ Die Handlungs-Kategorie wurde von Holzkamp (1983) neu bestimmt:
»Handlungen« sind psychische Lebensaktivitäten eines Menschen, die der
Erhaltung und Entwicklung seiner individuellen Existenz dienen. Handlun-
gen sind »Arbeitshandlungen«, wenn das Individuum einen Beitrag zur ge-
sellschaftlichen Produktion oder Reproduktionleistet. Aber auch individuel-
le Aktivitäten, mit denen das Individuum keinen Beitrag zur Produktion/Re-
produktionleistet, sind Handlungen, wenn diese Aktivitäten der individuel-
ten Existenzsicherung und -entfaltung unter gesamigesellschaftlichen Bedin-
gungen dienen (vgl. Holzkamp 1983, 234). Auf Grundlage dieser Handlungs-
Kategorie missen Aktivitäten im Sport, wie z.B. die Aneignung gesellschaft-
lich tradierter Bewegungsmöglichkeiten, als Handlungen oder »Sporthand-
kungen«bezeichnet werden. — An andererStelle engt Holzkamp seine Hand-
lungs-Kategorie ein: Ein Individuum erreicht nur dann die Handlungsebene,
wenn seine Aktivitäten der vorsorgenden kooperativ-gesellschaftlichen Ver-
fügung überallgemeine Lebensbedingungen dient (ebd., 272). Die Aktivitä-
ten zur Aneignung personaler Fähigkeiten, z.B. der Fähigkeit zum bedeu-

ARGUMENT-SONDERBAND AS 106 ©



Bewegungslernen im Sport in kritisch-psychologischer Sicht 145

tungsadäquaten Mittelgebrauch,erreichen nicht das Niveau von Handlun-
gen, da sie bloß individuell-antizipatorisch reguliert sind; Holzkamp nennt
diese Aktivitäten »Operationen« bzw. »Operationssequenzen« (ebd.). —- Ak-

+ tivitäten im Sport können nach dieser eingeengten Handlungskategorie nie-
mals die operative Ebeneverlassen.Dies gilt auch für alle anderen Aktivitä-
ten im kulturellen Bereich, die ja gerade durch ihre relative »Freiheit« von
den Notwendigkeiten kooperativer Existenzsicherung ausgezeichnet sind. —
Ich werde darum meinen Ausführungen die weiter gefaßte Handlungs-Kate-
gorie (vgl. ebd., 234) zugrunde legen. Die Problematik von Operations- und
Handlungs-Aspekten sportlicher Aktivitäten müßte später genauer herausge-
arbeitet werden.

6 Obwohl Meinel »sprachlich-logische Komponenten«, also Bedeutungsmo-
mente der menschlichen Bewegungsvorstellung thematisiert, definiert er an
anderer Stelle »Bewegungsvorstellung« auffigural-qualitativem Niveau (dy-
namisch-zeitlich-räumliche Relation der Strukturelemente eines Bewegungs-
aktes«) und wunterschligt« ihre Bedeutungsmomente. — Dies müßte jedoch
noch ausführlicher untersucht werden.
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